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II. 132) das Eberhard u. Neuhoff und sein
Sohn Bernhard im 16.en Jchrhundert auf ei em
Gute Ohl oder Oele gewohne haben. Ob nun
der zum Jahre 12 9 erwähnt Mitter Johann v. O.
nach einem dieser Orte oder bielleicht nach einem
andern Wohnsitz Ohle, etwa in Hersogtum West¬
falen, benannt worden sei.
aufgeklärt werden.

Aus der Geschich
und Umg

Von Dr. S. ,
Die Kirche zu Förde ,

Tochter der alten Mutterk

vin hier nicht weiter

von Förde
gend
ensberg.
kreis Olve , ist eine
he zu Elspe Der

Ort: Vore. Buore . Vorxe, Voere , woraus
allmählig
der Coelherren von Btl
Urkunden danach genannt virden, bis sie sich auf

Foerde geno####
der Coelherren von Bilsteim
dem meiter an der Beisa
hohen Bilstein ein S.
nun Herr Diedrich I., der hoch
von 1202 als Theodericue
seit 1225 mit seinen Nachkr.
Schlosse genannt wird. Al
von Bilstein als Dynaste:

ist der äteste Sitz
welche selt 11 1 in

de herauf gelegenengesaut hat 2n und

glänzten, trat ihr frühere Wohnort in den be¬
scheideneren Rang eines eigachen Rittersitzes zu¬
rück, der nacheinander von den Ministeriala nil.en
v. Helden und v. Schlevorn bewoh#t wirde .
Seitdem hat der Besitzer sehrmals gewechselt.

Die Curtis d. h. der Hhpthof Gevore oder
Boere lag oberhalb de ljetzigen Kirchhofs zu
Förde, da, wo die Hengssbecke in die Bei¬

chede fließt . Das Gehos hieß später Borg¬
greve und das dazu gelcende Areal liegt am
linken Ufer der Veischede Es scheint mit noch
einigen anderen auf bersiden Seite des Bachs
gelegenen Gehöften, welche nach Helden einge¬
pfarrt waren, von dem, syyer an die Famitie v.
Schledorn gelangten, Hauttute am rechten Ufer
der Beischede , welches zun Kirchspiel Elsve ge¬
hörte, abgezweigt zu sein Hiermit stimmen die
folgenden Belehnungen woson vie erste die Curtis
Gevoyre zum Kirchspiel #lden. die zweite die
Curtio in Voeren zum Kir#sel Elspe rech et. Nach¬
dem nämlich die Edelhermn von Gevore ihren
Wohnsitz nach dem Schlose Bi stein verlegt hat en
(1225), wurde die Curtis Voere an die westlich
von der Beischede, im Repetale wohnende
Ministertalfamtlie v. Helles verliehen , wie aus
den Positionen des Libel jurium et feudorum
der kölnischen Kirche her##geht. *)

Die benachbarte „Pineroura " war auf
einem steilen Vorsprünge us Berges gebaut, an
dessen Fuße die Veischede zn die Lenne mündet.
und ist 1630 durch Brand Estört. Ihre Erbauig
fällt nohl in eine spätere Jest, als die des Schlos¬
es Hilstein : denn sie hehörte nicht den Be¬
sitzern desselben, welche voper als E elherren von
Buore in ihrer Nähe worgten, sondern der von
ihnen abhängigen Ministerfalfamilie v. Hunde¬
men, von welcher eine Licie sich Hundemen git.
Bruch , nach dem Gute seses Namens, westlich
von Ober hundem beis Adolfsburg und
die andere Hundemen g Peperjack, nach der
Peperburg nannte Eine erbto hter der letzeren:
Alheio v Hundemen git. Pepe. sak, he ra##e#te den
Wilhelm Voigt v. Elspe und brachte diesem die

zu, weshalb si## ihre Kinder . Wilteln ,
Cord und Godart , 1-82 Voitzte v. El.pe gut Peper¬
sack schrieben. *) Diese einie der Boigie v.
Elide wohnte damals is Borghausen , westlich

in einer Urlunde
de Gevore erscheint,
men nach dem neuen
rend die Edelherren
auf diesem Schlosse

nahe bei der Peyerburg, an der Mündung des
Reepebachs in die Lenne .

Von der Jamilte Peversack sind nur wenige
dürftige Nachrichten auf uns gecommen,?) wie
von ihrer Burg nur Ruinen. Letztere waren, nach
der Versicherung alter Leute , vo: etwa 50 Jahren
in den äußeren Ringmauern noch mehre . e Fuß
hoch und mit den Resten einiger Thürme ge iert.
In einem derselben sah man noch ein Zimmer
grün und weiß bemalt: in einer Nische wurden
30 Pseile gefunden. Nicht selten durchrühlen
Schatzgräber die Fundamente , sie fanden aler stalt
der gesuchten Schätze, im Schutt nur altes Eien.
4 Schlüssel, viele N’gel ohne Köpfe und — was
die Schatzgräber empfindlich berührte, viel: mench¬
liche Gebeine. An der Ostleite der Burg , kich: an
der Ringmauer fand man einen Grasstein u. d
unter diesem ein riesenhaftes Seiet: in dem go¬
ßen Schäcel waren die Zähne teilwe se noch gut
erhalten. Auf dem G absteine, der später zu ei er
Treppe an dem Fü stenbeg' schen Hause zu Gräsei¬
brück verwendet worden, war von der Instrift
nur noch zu lesen: Henricus comes . . . Auer¬
dem hat man noch mehrere andere Gräber ge¬
funden, die zwar nicht mit Grabsteinen , aber mit
Gebeinen versehen und gut gemauert waren. U ter
dem Schutt fanden sich meist Asche und Kohlen,
in den Mauern auch noch Reste abgebrannter Bal¬
ken; unterhalb des Burgselsens sand man eine
Thurmkuppel, von beiläufig 1 Zu; Durchme ser.
Das Feld an der Südseite der Peverburg heißt
noch jetzt der Baumhof .

Der Peperburg gegenüber, zwischen der Mün¬
dung der nordöstlich aus dem Gebirge in die
Lenne fliefenden Elspe und der, etwas weiter
westlich, von Süden in dieselbe mündenden Vei¬
schede liegt die Gräfenbrücke , über welcher
sich sonst von Norden her die Straßen 1. von
Cassel über Marsberg , Brilon . Win¬
terberg und den Astenberg , 2. von Soest
über Meschede, 3 von Arnsberg ü er Sun¬
dern und die Wildewiese , 4. von Werl,
Neheim und Allendorf nach Köln und
Frankfurt, so wie umgekehrt von diesen Orten
und Gegenden her 1. über Siegen und Bil¬
stein, 2. über Attendorn nach den nördli en
und östlichen Gegenden Deutschlands treusten. Von
der Peperburg hat man eine reizende Aussicht
auf diesen so belebten Punkt des Lennetals , der
jetzt, durch die von Elspe an Grevenbrück vorbei,
über Förde und Bilstein aus dem nördlichen in
das südliche Deutschland führende Eisenbahn an
Lebendigleit des Verkehrs noch gewonnen hat Sit
Zerstörung der Peperburg hat sich aber nienand
mehr um ihre schönen Ruinen bekümmert. Die
Voigte v. Elspe, auf ihrer nahen, eigenen Burg
Bo. ghausen wohn ich einze ichte:, ###teressierten sih
nicht für die Ruinen der zerstörten Peperburg,
welche mit dem gegenüberliegeden Hause an der
Gräfenbrücke, worin der Gastwirt Shmidt eine
umsangreiche Wirthschaft etahirt hat e, aus dem
über ihn ausgebrochenen Con ursprosesse an den
Frhrn . v. Fürstenberg übergiigen. Die ei repch¬
tete sodann die Ruinen auf eine Reihe von Jah en
zur Ausnutzung an Gustav Lehrlind zu Haspe,
der die Steine derselben zu einer Kallbrenne ei
verwende. Der Graf v. Lanosbeig =Vehlen, de: spi¬
ter Gräfenbrück von Fll.stenberg aufe auft, muß. e
sich verpflichten, den Contralt zu hallen.

1 Seibertz rUk. =Buch I. S. 601.
*) v. Steinen westfäl. Gesch. , St. 7 S. 1919
*)<space>v. <space>St ei ne n<space>a. <space>O. <space>St .<space>1a. <space>S. <space>1586<space>und<space>

Seibert Urk. =Buch I, S. 604. III. S. 89.
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Die Pflege kultur = und natur¬

geschichtlicher Bodenaltertümer
Eine Grabung nach beweglichen oder unbeweg¬

lichen Gegenständen, wichtig für die Kulturge¬
schichte einschließlich der Urgeschichte der
Menschen und für die Urgeschichte der Tier= oder
Pflanzenwelt, darf nach dem Ausgtadungsgesetz v.
26. März 1914 nur mit Genehmigung des
Regierungsprästdenten u ternomne wer¬
den. Als Belspiele solcher zu schützenden Gegen¬
stände seien benannt : Gebrauchsgegenstände , Ge¬
fäße, Waffen, Schmuckstücke, Münzen, Siedlungs¬
reste. Grabanlagen, menschlch: Skelette, versteinerte
oder sonstige Reste oder Abdrücke urgeschichtlicher
Tiere und Pflanzen, auch äußerlich unscheinbare
Spuren oder Bruchstücke solcher Gegenstände kom¬
men in Betracht.Gelegenbeitskunde . d. b. Funde, die bei
einer nicht auf die Auffindung oder Untersuchung
veroorgener Bo enaltertümer gerechteten G abung
gemacht werden, z. B. bei Erbarbeiten. Gewässer¬
recullerungen, landwirtschatflichen Arbei en, Berg¬
und Brucharheiten , Gebäudeabbrüchen , müssen der
Ortsvollzeibehörde angezeigt wer en, fa.ls
sie von erh.b. icher Bedeutung sind. Anzeigepflichtig
sind die Entdecker , der Eigentümer des Grund¬
stücks, sowie der Leiter der Arbeiter , bei denen
der Gegenstand entdeckt ist. Die Anzeige eines der
Verpflichteten befreit die übrigen. Die Anzeige¬
pflichtigen haben auch den entdeckten Gegen¬
stand und die Entdeckungsstätte in unveränder em
Zustand zu erhalten , soveit es ohne erheblichen
Nachteil oder Aufwendung von Kosten geschehen
kann. Für naturgeschichtlihe Bodenaltertümer be¬
steht eine gesetzliche Anzeigepfliht nicht.

Ter Staat, die Proeinz, der kommung . ständische
Verband. der Kreis und die Ge neinde. in denen
Bodenaltertümer entdeckt sind, können deren Ab¬
lieferung verlangen, wenn tatsächlich die Gefahr
besteht , daß die gekundenen Gesenstände verschiech¬

tert werden, oder daß sie der Denkmalspflege im
Inlande oder der Wissenschaft verloren gehen. Als
Entschädigung ist Ersatz des gemeinen Wertes des
Gegenstandes zu leisten. Können die Beteiligten
sich nicht über die Ablieferung einigen, so ent¬
scheidel der Bezirksausschuß des Bezirks, in dem
der Gegenstand entdeckt ist.

Für die Uebertretungen des Gesetzes sind sol¬
gende Strafen festgesetzt :

Mit Geldstrafe bis zu 150 Mk. oder mit
wird bestraft, wer vorsätzlich die pflichtmäßige An¬
zeige von Funden oder ihre pflichtmäßige Unter¬
haltung unterläßt; mit Geldstrafe bis zu 10.000
Mk. oder mit Haft, wer vorsätzlich einen Gegen¬
stand, dessen Ablieferung verlangt, werden kann,
zerstört, beschädigt oder beiseite schafft und dadurch
die Ablieferung vereitelt .

Um bei der Durchführung des Gesetzes eine
semäße Mitwirkung der hierzu geeigneten Stel¬

in zu ermöglichen, werden Vertrauensmän¬
ner für kulturgeschichtliche Bodenaltertümer und
solche für naturgeschichtliche Bodenaltertümer be¬

Ten Vertrauensmännern stehen Pfleger zur
Seite, die ihnen verantwortlich sind. Sie werden
ehrenamtlich für einen k.eineren räumlichen Be¬
zirk innerhalb des Bezirks eines Vertrauensman¬
nes auf Zeit vom Oberpräsihenten ernannt.

Die Pfleger richten ihr Augenmerk besonders
auf Erdarbeiten bei Bahn=, Straten = und
Kanalbauten , bei Hausbauten u. Rohr¬
leitungen , Rodungen und, soweit geologtsche
Funde in Betracht kommen, auch auf Stein¬
brüche. Sand= und Kiesgruben , sowie auf pra¬
historische Anlagen , z. B. Hünenburgen . Wälle, auch
wenn sie offen zu Tage liegen und einer Aus¬
grabung nicht bedürfen. Aufklärende Aussprach=
mit Lehrern, Bauunternehmern, Schachtmeistern
u. a. sind oft sehr wertvoll.

Ter Pfleger verfolgt auch die Nachrichten der
Ortspresse über kulturgeschichtliche oder naturwis¬
senschaftliche Funde in seinem Bezirk.

Jeden Fund sieht er sich mög ichst schnell an
Ort und Stelle an: nötigenfalts erteilt er dem Be¬
sitzer Ratschläge über Aufbewahrung und Behand¬
lung, gegebenenfalls auch Belehrung über seine
Pflichten hinsichtlich des Ausgrabungsgeseres .

Sosert nach der Besch igung, unter Umständen
auch vorher, erstatte; er dem Vertrrauenemann Be¬
richt über Zeit, Ort und vermutlich Bedeutung
des Fundes und Namen des Besitzers mit Wod¬
nungsangabe.

Besonders zu begrüßen wäre es, wenn die
Pfleger auch über den Rahmen des Ausgrabungs=
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gesetzes hinaus enge Fühlung mit den Heimatver¬
einen nehmen und diesen über alles, was den
Heimatschutz ihres Gebietes betrifft. Nachricht gebenunter andern auch dem Westfälischen H. imatsund
Münster, oder den Landschaftsvorsitzenden (Pfarr¬vitar Hofmeister, Antfeld , Krs. Meschede, für
das Kurkölnische Sauerland, und Rektor Esser.Hohenlimburg , für das Märkische Sauerland).

Wenn mit Hilfe der Vertrauensmänner und
Pfleger alle Teile der Bevölkerung das Ausgra¬
bungsgesetz gewissenhaft beobachten, ist zu hoffen .
daß das schöne Ziel, der Schutz der Bodenalter¬
tümer, auch wirklich erreicht wird. Die Namen
der Pfleger sind auf den Landratsämtern bekannt.

Ein Herer zu Hattingen
In dem „Königlich Privilegierten Preußischen

Volksfreund“ 1798 lesen wir die folgende Schil¬
derung:

„Religionshaß und schöne Tole¬ranz zu Hattingen . einer Stadt in der
Grafschaft Mark an der Ruhr, den 27. April
1798.“

Vor einigen Tagen ereignete sich hier ein Vor¬
fall, der als ein Denkmal des Sieges der gesun¬
den Vernunft über verjährte Vorurteile, in den
Jahrbüchern der Zeit aufgezeichnet zu werden
verdient, da er zugleich den schönsten Beweis von
dem Cdelmuthe und Biedersinne des größten Theils
der hiesigen Einwohner abgiebt.

Der Bürger Christoph Hermanns .
der sich mit der Vieh =Arzneykunde beschäf¬
tigte und in rastloser Thätigkeit für das Wohl
seiner Mitbürger immer wirkte, ward am 16. April
das unglückliche Opfer der Rache seines Feindes(Wurde er ermordet? von wem? warum ?) . Die¬
ser behandelte ihn auf eine mörderische Art. und
raubte fast jedem, der den Unglücklichen kannte
und ihn wegen seiner Verdienste schätzte , den letz¬
ten Schimmer der Hoffnung, daß er je wieder
aufleben würde. Alle Mittel , die von geschickten
Aerzten zu seiner Rettung aufgeboten wurden.
blieben auch fruchtlos, und jeder Versuch zu sei¬
ner arhaltung mißlang. Am 20ten April schwand
endlich jede Kraft seines Lebens dohin, und sein
Geist wallte zu jenem besseren Gefilden hinüber.

Gros war der Schmerz der klagenden Wittwe .
den sie um den Tod ihres lieben Gatten fühlte ,
und nanche heiße Thräne der innigsten Wehmuth
benetzte ihre Wangen , allein in den Augen niedri¬
ger Seelen hatte er seine völlige Größe noch nicht
erreicht; durch neue Beleidigungen mußten sie die
trauernde Wittme vollends darnieder heugen.
Blinde Vorurtheile, denen Unvernunft ihre Existenz
gab, zeigten sich hier in schädlichen Wirkungen .
und erwachten in den Herzen einiger Bürger zur
Schande der Menschheit .

Der verlebte Hermanns nämlich sollte, der
Sage nach, vor mehreren Jahren ein todtes
Stück Vieh avgezogen und sich dadurch.
ihter widersinnigen Meinung nah, zu aller bür¬
getlichen Hülfe unfähig gemacht haben Die Hülfs¬
nachbarn widersetzten sich seiner Ausgleichung
trotzig , und einige andere von seinen Re¬
ligion= Verwandten äußerten frech, daß sie ihm
kein rechtliches Leichenbegängniß verstatten woll¬
ten, und verlangten unter drohenden Aeußerun¬
gen, daß er in der Abenddämmerung auf einer
kleinen Karre und nicht, wie hier gewöhnlih ge¬
schicht. auf einer Bahre, die von einigen Män¬
nern getragen wird, nach dem katholischen Kirch
bose gebracht und an einem Ende desselben stille
beygesetzt würde. Es wurde hierbei so wenig auf
die Klagen der betrübten Wittwe, als auf die

Verdienste, wesche sich ihr verstorbener Mann er¬
worben, die geringste Rücksicht genonmen und die
unbilligsten Forderungen konnten durch gründliche
Einieden nicht geschwicht werden.

Wen durchfährt nicht ein kalter Schander, wenn
er hört, daß die edlen Gefühle der Menschheit
oft so ganz verläugnet und unterdrückt werden .
Der warme Menschenfreund bebt schon vor Ge¬
danken daran zurück, und kann sich kaum sassen.
wonn er ihn verwirklichet siehet.

Aber, so wie eine gerechte Sache fast immer
ihren Vertheidiger findet, so fanden sih auch hier
edle Männer , die voll glühenden Eifers dunkle
Rorurtheile zu besiegen, sich derselben muthig an¬
nahmen.

Kaum war die Nachricht von dem vorurtheils¬
vollen Betragen der Ruhestörer beannt#e orden,
als mehrere Protestanten herbeyellten , den un¬
glücklichen Hermanns, ohne auf die Religion zu
sehen, der er zugethan war, ausklei deten , und ihm
überhaupt zum lindernden Schmerze der Wi twe
und zur Uhre der Menschheit alles das enige be¬
zeigten, was bei sonstigen Ausleichungen üblich ist

Am folgen a = olten ste sogar den Jarg
ab, legten den Verblichenen darein, und gasen
dadurch manchem ihrer Mitbürger, den noh dicke
Finsternis umhüllte , ein würdiges Beispiel zur
Nachahmung. Dies war auch wirklich der Fall.
Am Begräbnißtage versammelte sich eine Menge
Bürger im Trauerhause. Der Leiche, die von eint¬
gen Männern auf einer Bahre getragen wurde,
ging die Geistlichkeit voran. Dem Sarge fol ten
zunächst die Verwandten sodann einige Mitgie er
des hiesigen Magist ats und viele andere Perso en
mit schwarzen Mänteln. Den Beschluß machte eine
große Anzahl Männer , die zwey und zvey, oo
Mäntel in bunter Kleidung langsamen Schrit es
einhereingen, die klagende Wittwe und die Ubri¬
cen Frauenzimmer . So begann der Zug nach dem
katholischen Kirchhose , wo der Sara unter den
gewöhnlichen Feverlichkeiten in die Gruft gee##kt
wurde. Der würdige Pfarrer Jacquemotte hielt
hierauf in der Kirche eine Rede , die der vor¬
hergegangenen Handlung ganz ange nessen war,
gab darin den Sklaven des Vorurtheils sanfte
Verwise, bat sie, für die Folge die begangene
widersinnige That durch schöne Handlungen zu
verdrängen, und wieder gut zu mahen, und stat¬
tete im Namen der Menschheit den Pro esta ten
für ihre menschenfreundliche Bemühurgen ass reger
Fülle des Herzens, den wärmsten Dank ao.

Möchten doch bald, durch dieses Beissiel an¬
geseuert, überall die Wollen der Finsternis un¬
durchdringsicher Nebel zerflie en, möchte doch ba d
jedes dunkle Vorurtheil, mit eben den Gtel nutbe
bekänpft werden, mit dem es die hiesigen Bürder
thaten, die dafür im Stillen die Thränen der
süßesten Rührung und Bewundesung der Witt re.
und den wärmsten Dank jedes Edel#e##ke den ein¬
erndten : die Menschheit würd: alsdann ihre edel¬
sten Rechte gemacht haben, und die füßen Baide
der Natur würden sich weit inniger mit ein¬
ander verweben

I. H. Striebeck .

Die Iserlohner Gilden
Von Dr. W. Schulte .

Die erste Nachricht von den Iserlohner Gil¬
den ist aus dem Jahre 1396, uno zwar treen
sie uns da gleich in ihrer Gesamtheit mit der
Zahl 7 entgegen. Welche verschierenen Handwer##
damals von ihnen erfaßt wur en, ist da aus nicht
zu ersehen. Auch in dem so genden Jahrhundert
sind keine urkundlichen Nachweise von dieser oder
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scheinen in einer Nachricht wiederzusehren , wesche
von Steinen (IV, 513) über das Geschlech" die es
Namens mit den Muscheln im Wavven also gibt
„1317 Johan Brüninghaus. 1351 Wenmar, Men¬
rick, Johan und Henrich von Brüninchis Brüder,
und ihre Schwester Felicitas teilen die Güter .
(Arch. Reck.).“ Ferner nennt v. Steinen als zu
diesem Geschlecht gehörig eien Al er von Brü¬
ninghaus 13.5 und 1595 lebend, mit zwei Söh¬
neu, Gerhard . Stammvater der spätern Littie zu
Hamm, und Heinrich, wohnhaft zu Sölde . Das
adlige Haus Sölde gelangte kurz nach 1400 an
die Familie von Hövel (v. Steinen II, 725 u.
732). Derselbe Forscher (IV 511) besichtet: „Die
von Brüninghaus, welche zuletzt im Ham gewoh¬
net haben, sind von einem alten und ed en Stamm
entsprossen, und hat Henrich von Hövel nicht ohne
Grund geschrieben: Brüninghaus nobilis et antiqug
samtlia.“ Eine Dynastenfamilie von Beunirch ###en
hat allerdings eristirt, als deren Mi glieder 12•0
Henrich Brüninckhusen (v. Steinen IV, 512, nach
Stangenfol An. Circ. Westf. p. 310) und 1220
Helias von Bruninchusen (Seibertz U. B. I, 258)
auftreten . Beide trigen das Patronat der Kirche
zu Medebach vom kölner Erzbischof zu Lehn;
auch wird Elias urkundlich ein nodilis vir ge¬
nannt. Verwandtschaftliche Bezi hutgen de selben
zu dem in Rede stehenden Geschlecht sind jedoch
ebenso wenig erwiesen wie bei folgenden Personen :
Thiethard von Brüninghausen, 1230 Sena or zu
Dortmund (Jahne, Westf. Geschlecht. 81), Werher
von Brüninchusen 1278 Zeuge zu Elseh, (v. Stei¬
nen IV, 512). Konrad von Brunrchusen um 1300
Burgmann von Hovestadt, (Seibertz U. I 455),
Detmar von Bruninchusen 1330 Rahsherr zu
Rüden und 1334 regierender Bürgermeister da¬
solbst (Bender, Gesch . v. Rüden S. 443; Seibert

Vermehrung der Abzeichen muß übrigens schon
früh, stattgefunden haben, da die Familie von
Rüspe Ende des 14ten Jahrhunderts einen Teil
der von Ole' schen Besitzungen durch Heirat erwarb
und wohl in Folge dessen auch ihrem Wappen
den Helm und die beiden Adlerflügel als ent¬
lehnte Insignien hinzufügte. Die in Rede stehende

B. II. 239). Aus dem Gesagten geht jedoch
hervor, daß die Familie von Brüni ghausen, wenn
te den gleichnamigen Rittersitz bei Oble bewohnt

haben sollte, diesen schon im 131en Jahrhundert ver¬
lassen hat, also zu einer Zeit, in welcher das
benachbarte Geschlecht von Ole zu Brüninghausen
nachfolgte. Anscheinend gehörten die nahe gele¬
genen Güter Ohle und Brüninghausen ursprünglich
nur einer Fa nilie, wur en auer von verschie¬
denen Zweigen derselben bewohnt, die sich
nach ihren Sitzen nannten , bis der eine Fanilien=
zweig von Ole das Besitztum des andern , das
Gut Brüninghausen, zu dem seinigen erwerd . Von
Ledebur schreibt 1855 in seinem Adelslexi on (I
160) „f Oel, Ohle. Oyle. Im goldenen Felde eine
rothe Muschel . Von Steinen Tad. LXI. 5. LI. 4,
In

einem Siegel von 1370 fünf Muscheln ). In
#estphalen: Bardendorf ( Iserlohn ) 1°50.

Bruckhausen 15:0. Brüninghause: ( Altena ) 1350
1400. Floinck (?) 1692. 1727. Frielentrop ( Eslohe )
1456. 1023 Hondeme 1384. Langenei (Olpe)
1570. 1600. Löcken ( Hagen) 1370. Meilern (?)
1621. 1:16. Neuenrade ( Altena ) 1602. Ohle
(ibd.) 1210. 23.0. Plettenberg (ibd.) 1330.
Westmar 15 0“. (Von Letebur bezei hnet durch die
in Klammern gerückten Ortsnamen die landrätlichen
Kreise, wie solche 1816 bis 1820 bestanden und
worin die bemerkten Güter des Geschlechts , teil¬
weise auch die verschiedenen Wohnsitze desselben.

die er
das
gol¬

Felde mit der Umschrift „sigillum Hermanni
de Ole militis“ und das erste (Taf. LXI Nr. 5)
ebenfalls eine rote Muschel im goldenen Felde,
jedoch verbunden mit einem Helme und mit zwei
offenen Adlerflügeln hierauf , in jedem derselben
wieder eine rote Muschel. ohne Umschrift . Diese

namige Familie, indem er (IV. 506 u. 50. ) schreibt
„Ein Geschlecht hat geführet ein zweymahl balcken¬
weis getheiltes Schild. Zu diesen gehören: 1240
Johan de Ole, miles Fr. (öndenberger Arch . )
Dieser hat das Siegel gebraucht, wie Tab. LX.
Num. 5, zu sehen ist. 1235. 1303 Bruno de Ole
amulus. 1325 Lubbert de Ole. 1341 Evert, de
le. Seine Söhne heißen Wilm, Evert. Diederich

und Johan. “ Bruno war 1295 Zeuge des Edel¬
hern Wilhelm von Ardet . als dieser eine Rente
aus dem Hofe Hüsten an das Stift Frönden¬
berg verkaufte (v. Steinen I. 822). Das nach der
Fründenberger Urkunde von 12 9 abgedruckte Siegel
enthält einen durch zwi Ballen, oder, wie Fahne
(Westf. Geschl. 308) sagt, viermal quer geteilten
Schild mit der Umschrift „sig' llum Joannis de Ole
Wahrscheinlich hat v Steinen diese Nachrichten
sämtlich aus dem Fröndenberger Archiv geschöpft
und deshalb auch alle hier angeführten Personen
dem Geschlecht des Ritter Johann von Ole zuge¬
zählt. Hinsichtlich Brunot, welcher in Diensten derer
von Ardei stand, mag das richtig sein und vie leicht
auch bezüglich Lubberts, obschon dieser nich: mili¬
der zu der Vermutung Anlaß gibt, daß er mit
dem 1320 auftretenden Lambert von Ole identisch
gewesen. Evert von Ole muß dagegen unbedingt
der, dem Kirchdorf Ohle entstammten und demnächst
zu Brüninghausen wohnenden Familie, welche hier
zu besprechen ist, beigezählt werden, weil zu sei¬
ner Zeit, 1341 und später, zu dieser Familie ein
Evert (Eberhard) gehörte , welchem die Urkunden
zwei Söhne. Wilhelm und Johann ausdrücklich und.
wenn die Erbfolge berücksichtigt wird, noch zwei
Söhne, Hermann und Eberhard , zuweisen. Sehr
wohl konnten diese Söhte Everts noch einen Bru¬
der Diedrich haben und nichts begründet ihreh
Unterscheidung von den zu gleicher Zeit lebenden

t<space>gewe senen<space>Ri tter<space>Johann<space>v<space>O. <space>zut eilt.<space>De t ma r<space>
ülher notirt „Wilekin und Johannes v. Ole ver¬

kaufen Henriche up dem Marckede, sel. Hermans
Sohn, ihr Egendom, den sie bedden zu Barendorpe,
im Best Limborg " (v. Steinen I. 135!). Daß
Wilekin (Wilhelm) und Johann v O. Everts Söhne
gewesen, ist sehr wahrscheinlich und diese Vernu¬
tung hat ohne Zweisel auch von Steinen (VI. 50.)
veranlaßt , diesel ben dem Geschlechte des Ritter
Johann v. O. (12 9 mit balkenweis geteiltem Schil))
ebenfalls irrtümlich zuzurechnen. Von Letedur be¬
richtet aber, wie schon bemerkt ist, daß die von
Ole aus der Familie zu Brüninghausen 1350 zu
Barendors . im jetzigen Kreise Iserlohn , be¬
gütert gewesen seien und wiverlegt dadu ch v. Sei¬
nens Meinung, indem Barendorve und „Barden¬
dorff“ nicht verschieden : Orte sind. Außer dem
Kirchdorf Ohle gehörten noch meh ere Orte dieses
Namens zur Grafschaft Mark , wie bei Halver .
Kierspe und Meinerzhaaen . Von Stei en
(IV. 1384) berichtet auch „Ohl, nicht weit von der
Ruhr, eine Viertelstunde von Kirchvorf (er mennt
namlich Hennen in der Grasschaft Limburg) ge
legen, ist ein adlig freies Haus, hat aber keine
Jagdgerechtigkeiten“ und ferner . ( — I 1298 u


	[Seite 1110]
	[Seite 1111]

